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Ferdinand Arko .
(Fortsezung .)

Die frischen , schmetternden Töne der Reveille schreckten Lisa
endlich aus ihrem willenlosen Hinbrütcn aus ; mit einem halb -
erstickten Schrei fuhr sie in die Höhe , diese Töne erinnerten sie
daran , daß die drohende Gefahr nahe sei . Ohne auch nur ei¬
nen Augenblick zu überlegen , eilte sie, so schnell ihre zitternden
Füße sie zu tragen vermochten , dem baierischen Lager zu . Die
Vorposten hielten sie auf , man befragte sie, und wollte ihr das
Vordringen verwehren , — sie antwortete nur immer mit dem
«inen , athemlosen Worte : „ Laßt mich zum Churfürsten ! " Wäh¬
rend sie , noch wenige Schritte von dem Zelte Max Emannels
entfernt , sich mit verzweiflungsvoller Angst von den zudringli¬
chen Scherzen der Soldaten zu befreien suchte , trat Arko aus
dem Zelte .

Als Lisa ihn erblickte , riß sie sich kräftig los und warf
sich mit einem Schrei des Entzückens zu Fcrdinand

's Füßen ,
indem sie stammelte : „ Gott sei Dank , Du bist es selbst ! "

> „ Was suchst Du hier , schönes Kind, " entgegneteFerdinand
theilnehmend , als er das holde Gesicht wieder erkannte , das er
am Tage vorher dem Tode entrissen hatte .

« Ich will Dich warnen , Churfürst , ich will Dich retten ! "
rief Lisa in bebender Aufregung . „ Todesangst um Dich treibt
mich hieher — Dein Leben ist in Gefahr , das Verderben schwebt
über Deinem Haupte ! Höre mich , um Gottes Barmherzigkeit
willen achte meine Warnung , sonst bist Du verloren ! "

„ Sprich deutlicher, " unterbrach sie Arko unruhig , „ welche
Gefahr droht dem Churfürsten ? Welche Warnung hast Du im
Sinne ? "

„ Das Rohr des besten Schüzen in Tyrol soll Dich tref¬
fe», heute , noch heute in der Schlacht ! Ich habe es mit ange¬
hört , wie er den Mord dem Klostervogte zugeschworen hat —
— Du kannst mir glauben, " unterbrach sie sich , erbleichend ,
„ der 's thun will , ist der Mann , den sie mir gestern angrtraut
haben — ich kenne ihn nur zu gut , wenn er Dich erspäht , so
ist es um Dich geschehen , denn sein Sinn ist unbeugsam , und
trifft er Dich nicht im Schlachtgetümmel , so schickt er die mör¬
derisch Kugel von einer unserer Höhen auf Dich herab . Wahre
Dich , Herr ! Um der heiligen Jungfrau willen , ändere Deine
Kleidung , Dein Pferd ! Dich selbst hat er nie gesehen , aber er
kennt Dich am blauen silbergcstickten Kleide , an der Schärpe
und den Feder » Deines Hutes . Er weiß , daß Dein Plaz zur
Rechten ist , daß Du stets einen Schimmel reitest . Bedenke meine
Worte , rette Dich — bis heute hat Martins Rohr noch nie
umsonst gezielt ! "

„ Sei ruhig , holdes Mädchen ! " sprach Ferdinand mit Wärme ,
„ ich gelobe es Dir heilig , daß Max Emanurl nicht fallen soll,wenn ich es hindern kann ! Wie danke ich Dir aber diese Mit¬
theilung , wie lohn « ,ch Dir diese Ergebenheit ! "

„ Lohnen , Herr ? " erwicderte Lisa , indem ihr in der Aufre¬
gung erbleichtes Gesicht sich mit rosiger Gluth überzog , und
«ine glänzende Throne j „ ihrem feurigen Auge aufstieg . „ Du ,
mir lohnen ! Du , der Du Dein fürstlich Haupt nicht geschont
hast , um wich armes , niedriges Msdchur aus der Gluth zu ret¬
ten !, Seit gestern wünschte ick) mir nur Eines Dich noch ein
Mal zu sehen, um Dir aus glühender Seele danken zu können ,um Dir Alles Pt sagen , was mir seitdem das Herz ausgesüllthat ; mm fieh« ich vor Dir , die Worte , die ich Dir sagen wollte ,

sind vergessen ! Sieh , Herr, " fuhr sie fort , indem sie ihre strah¬lenden Augen mit einer Schüchternheit geg -n ihn aufschlug , die
sie unendlich verschönerte — „ ich kann für Dich nichts thun ,als Dich warnen , aber glaube mir , wenn ich gleich ein Tyroler
Mädchen bin , ich würde doch nicht zögern , Dein Leben mit dem
weinigen zu erkaufen ! "

„ Gutes , liebliches Kind, "
entgegnete Ferdinand weich, „ treue ,dankbare Seele ! Möge Gott Dir lohnen , ich werde Dich und

diese Stunde nie vergessen ! "
Noch einen Augenblick blieb Lisa stumm und schüchtern vor

ihm stehen ; plözlich ergriff sie seine Hand , drückte einen glü¬
henden Kuß darauf , und Mfloh mit eiligen Schritten aus dem
Lager .

Sinnend folgte ihr Arko 's Blick . Aber noch zwei andere
Augen , als die ftinigen , hafteten ernst auf der enteilenden Ge¬
stalt des jungen Mädchens . Ohne daß die Beiden es bemerk¬
ten , hatte ihr Gespräch einen aufmerksamen Zeugen gehabt .
Während der ersten Worte , die sie miteinander wechselten , war
der alte Wolframsdorf aus seinem Zelte getreten , und hörte ,
wenige Schritte hinter ihnen stehend , Lisa 's Offenbarung mit an .
In der Ueberzeugung , daß Niemand besser zu thun vermöchte ,was hier gethan werben konnte , als gerade Arko , der dem Chur¬
fürsten persönlich so nahe stand , zog er sich jedoch, als Lisa ver¬
schwunden war , schweigend wieder zurück .

Arko versank in tiefes , ernstes Nachdenken . Nur zu wahr¬
scheinlich schien ihm die Gefahr , die das theure Haupt seines
Fürsten bedrohte , und vergebens strebte sein rastlos sinnender
Geist , ein Mittel zu entdecken, das dieselbe abwenveu könnte .

Während er noch in tiefen Gedanken versunken stand , wardes um ihn her immer reger und lebendiger . Einzelne Gruppenvon Soldaten sammelten sich, Zelten wurden abgebrochen , kleine
Abtheilnngen von Schüzen zogen ab . Ungeduldig schlugen die
Rosse der sich bildenden Kavalleriekotonnen gegen den sandigenBoden . Da fiel ein Kanonenschuß , das erste Signal des Ge¬
nerals Lützelburg , der am vorigen Tage die Scharnitz erstürmt
hatte , und jrzt , der erhaltenen Ordre zu Folge , dem Churfürsten
signalisiere , daß er auf gleicher Höhe mit ihm vorgerückt sei .
Trompeten und Trommeln riefen die einzelnen Regimenter zur
Formirung , die Offiziere sammelten sich , und mit stürmischer
Ungeduld sahen besonders die Jüngeren der Stunde des nahm
Kampfes entgegen .

Da trat Max Emanurl aus seinem Zelte . Mit Ehrfurchtund Begeisterung empfingen die Offiziere den freundlichen Mor¬
gengruß des fürstlichen Helden ; ihre freudigen , von Muth und
Kampflust beseelten Blicke sagten deutlich , daß in ihm ihre beste
Siegrshvffnung ruhte . Der Churfürst trat in den Kreis seiner
Offiziere und rief ihnen zu : „ Einen guten Morgen , meine Her¬ren ! Ist Alles in Bereitschaft ? Schon ein Mal hat Lützelburgs
Zeichen zu uns herüber gedonnert , laßt uns nicht säumen , uns
bereit zu machen , damit wir ohne Aufenthalt hervorbrechen , mö¬
gen , wenn der dritte Schuß ertönt . Ehe der Abend dunkelt ,
sei uns der Weg in s schön« Innsbruck frei ! "

Die Offiziere vertheilten sich zu ihren Kolonnen ; Arko blieb
allein zurück . Stumm und befangen heftete sein unruhiges Augeauf dem Churfürsten , ohne daß es ihm gelingen wollte , das
rechte Wort zu finden . Endlich rüttelte eine Berührung Max
Emannels ihn aus seinem Schweigen aus . „ Nun Arko, " sprach
dieser, „ was ist Dir ? Sonst war ich stets gewohnt , die Schwer -
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muth auf Deinem Gesichte der Heiterkeit weichen zu sehen, wenn
die Trompete zum Kampfe rief ! Warum ist es heute anders ?
Warum leuchtet nicht auch aus Deinen Augen die Ungeduld ,
mit der mein Herz dem Augenblick entgegen schlägt , in dem mein
Schimmel mich in den Kampf tragen wird ? '

» Den Schimmel wollt Ihr heute reiten ? " fiel Ferdinand
hastig ein .

» Nun freilich , Ferdinand ! Ist es ja doch mein bestes Thier ,
und hat mich schon mancher Schlacht und manchem Siege ent¬

gegen getragen ! "

» Herr ! wollt Ihr mir eine Gnade erzeigen , so reitet heute
nicht den Schimmel ! " rief Ferdinand beklommen . » Nur heute
nicht , ich beschwöre Euch ! "

» Und warum nicht , Du seltsamer Mensch ? Was ficht Dich
an , was hast Du gegen mein treues Lcibpfcrd ? "

» Zhr werdet mich kindisch schelten , aber ein böser Traum
hat mich geschreckt — ich würde den Muth zum Kampfe ver¬
lieren , wenn ich Euch heute den Schimmel besteigen sähe ! Wollt
Zhr mir je beweisen, daß ich Euch werth bin , so gebt mir Euer
fürstliches Wort , es nicht zu thun ! "

» Nun wohl ! " erwiedertc Map Emanuel mit gütigem Lä¬
cheln , » Du hast Recht , zu sagen , daß Du kindisch bist , aber
Du weißt , daß ich es mit Dir nicht genau nehme — da nimm
mein Wort , ich will dem Kinde seinen Willen thun . "

» O mein geliebter Fürst ! " rief Ferdinand rasch , « Eure
Gnade macht mich kühn — ich möchte noch eine Bitte an Euch
stellen , ich beschwöre Euch , hört mich an ! Tragt heute nicht
dies blaue silbcrvcrbrämte Kleid , nicht die Schwungfedern auf
Eurem Hute , reitet nicht den Eurigen voran , mischt Euch un¬
ter ihre Reihen — verzeiht , verzeiht , Zhr werdet mich für irr¬
sinnig halten , daß ich Solches von Euch zu fordern wage , aber
ich will Euch Alles gestehen ! Ein Tyrvler Bauernmädchen , das¬
selbe Kind , das ich gestern aus dem Feuer trug , war heute hier
im Lager — sie hat mir anvrrtraut , daß ein Mordschlag auf
Euch geschmiedet worden ist . Der beste Schüz im Lande lauert
aus Euch , wenn Zhr zum Sturme auf Arzt rückt , er kennt Euch
am blauen Kleide , am weißen Pferde , an Eurem Federhut , —
habt Gnade mit Eurem Volk , wahrt Euer kostbares Leben vor
dem sichern Verderben ! "

» Nein , Ferdinand ! " rief Max Emanuel stolz und feurig .
» Nein , nie soll es heißen , Max Emanuel habe die Farben sei¬
nes Landes verläugnet ! Wie , die blau und weißen Federn mei¬
nes Hutes , die meinen Baiern in allen Schlachten vorangeleuch¬
tet haben als ein muthigeS Panier , sollte ich mit der Müze ei¬
nes Söldlings vertauschen ! Nein , Ferdinand ! Wenn Dein Ei¬
fer für mein Wohl Dich auch zu dieser Forderung verleite »
konnte , so kannst Du selbst weder wünschen noch wollen , daß
ich sie erfülle . Meines Volkes würdig , werde ich stehen oder
fallen — mein Leben liegt in Gottes Hand ! " Mit diesen Wor¬
ten wandte Max Emanuel sich rasch ab , und kehrte in sein Zelt
zurück .

In stummer Verzweiflung preßte Arko die Hand auf feine
Söirne . Todesangst um das Leben des geliebten Fürsten zog
sein Herz schmerzlich zusammen . Da leuchtete plözlich ein gro¬
ßer Gedanke in seiner Seele auf , ein glühendes Roth färbte seine
blassen Wangen , seine Augen strahlten in dem Feuer einer schö¬
nen Begeisterung , — das Mittel zur Rettung seines Fürsten
war gefunden .

Rasch stürzte er in sein Zelt ; mit fliegender Hast ver¬
tauschte er sein dunkles Gewand mit einem Kleide von himmel¬
blauem Sammt mit Silberstickerei

'
, befestigte einen blau und

weißen Federschmuck auf seinem Hute , und schlang die seidene
Schärpe , Mathildens Abschiedsgeschenk , um die Schulter . Als
er die lezte Gabe seiner Geliebten in die Hand nahm , drückte er
einen heißen Kuß auf das leichte Gewebe , und flüsterte weich :

„ Verzeih
' nffr die Thränen , die Du um mich weinen wirst , Du

theurer Engel , aber ich kann nicht anders ! Und wärst Du mein
für diese Welt , und wäre ich reich an Glück , wie ich reich an

Leid bin , so wäre dieser Tod doch herrlicher als das seligste
Leben !"

Eben donnerte der dritte Signalschuß . Ferdinand stürzte
aus dem Zelte und schwang sich hastig auf seinen Schimmel , der
schon bereit stand , ihn in die Schlacht zu tragen . Als er auf -
stieg , begegnete er dem Blick des alten Wolframsdorf , der prü¬
fend und mit einem seltsamen Ausdruck von Theilnahme und
Bewunderung auf ihm ruhte ; er erschrack zusammen — dieser
Mann erinnerte ihn stets an alle Schmerzen , die sein Leben ver¬
bittert hatten .

In diesem Augenblick erschien auch der Churfürst ; er hatte
Wort gehalten . Zwar prangte er im gewohnten Kleide und
Helmschmuck , aber ein Goldfuchs hatte heute sein Lieblingspserd
ersezt . Laut schmetterten die Trompeten , der Churfürst , von sei¬
nen Getreuen umgeben , sprengte an die Spize seines Heeres
und rückte vor .

Schon fing der Abend an , seine ersten Schatten auf die
Thälcr zu werfen , und noch währte der Kampf , noch donnerten
die Geschüzc . Zn einer der verlassenen Hütte lag Lisa aus den
Kniecn und suchte vergebens ihre immer steigende Unruhe durch
glühende Gebete zu beschwichtigen , die ihr geängstigtes Herz um
die Erhaltung ihres SchuzcngelS gen Himmel sandte . Sie
hatte sich geweigert , sich den fliehenden Frauen ihres heimathli -
chen Thalcs anzuschließen , und rang nun schon viele Stunden
lang mit einer verzweiflungsvollen Angst . Zeder Schuß ließ sie
auf 's neue zusammenzucken — jeder Schuß konnte ja ihn tref¬
fen , der ihr theurer war als ihr eigenes Leben ! Endlich ward
ihre Unruhe zu mächtig ; es trieb sie unwiderstehlich hinaus , sie
mußte sich überzeugen , ob er ihrer Warnung geachtet , ob das
Rohr des Mörders ihn noch nicht getroffen hatte .

Sie wagte sich hinaus ; ihr flüchtiger , zitternder Fuß trug
sie über die Berge , bis sie endlich einen Standpunkt fand , von
wo aus sie den Schauplaz des Kampfes übersehen konnte . Die
Baiern schienen entschieden im Vorthcil zu scyn ; viele Tyrvler
flohen , ein Haufe jedoch hielt sich mit Löwenmuts ) , und stand
dem hizigen Andrang der Feinde . Lisa spannte ihre brennenden
Blicke zum Aeussersten an ; dichte Staubwolken hüllten die Käm¬
pfenden ein, sie vermochte nichts zu unterscheiden .

Endlich drang ihr Blick durch , einzelne Gruppen enthüll¬
ten sich vor ihr — plözlich fuhr sie mit einem lauten Schrei
zurück . An der Spize der Grenadiere sah sie das blaue Kleid ,
die flatternden Helmfedern , den Schimmel , vor dem zwei Moh¬
ren ritten . Sie hoffte sich getäuscht zu haben , sie blickte noch
einmal hin , — ihre Sinne verwirrten sich , sie sah dieselbe Ge¬
stalt zweimal . Dicht aneinander gedrängt , spornten die beiden
gleichgekleideten Reiter ihre Rosse vorwärts , aber nur einer von
ihnen ritt einen Schimmel .

Lisa verzweifelte . Er hatte ihre Warnung verachtet , noch
hatte das tödtliche Rohr ihn nicht getroffen , aber konnte nicht
der nächste Augenblick ihm die verrätherische Kugel zusenden !
Mit wahrer Todesangst suchte sie die ihr nur zu wohlbekannte
Gestalt Martin Zellers unter den Schaaren der Tyrvler zu er¬
kennen , aber vergebens . Da blizte noch ein Hoffnungsstrahl in
ihr auf . Sie sandte ihre spähenden Blicke rings auf die Höhen
und entdeckte wirklich auf einer derselben die einzelne Gestalt ei¬
nes Mannes . Mit der Schnelligkeit der Angst stürzte sie vor¬
wärts ; rasch trug ihr flüchtiger Fuß sie über Klippen und Ab¬

gründe , bis sie endlich auf dem Felsen anlangte , wo sie ihren
Gatten zu finden hoffte .

Sie hatte sich nicht geirrt . Einsam und düster saß Mar¬
tin Zeiler auf einer Festplatte , nahe der Martinewand . Rings
um ihn her thürmten sich Felsen , zwischen denen ein Wasserfall
mit zischendem Grbrause seinen weißen Schaum herabstürzte .
Die Gletscher mit ihren weißen , von den lezten Strahlen der
Sonne gervthetcn Häuptern thürmten sich hinter der Felsgrupve
auf , und warfen ihren glühenden Reflex auf dir einsame kräf -
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lige Gestalt , die den Charakter dieser wilden Gegend zu vervoll¬
ständigen schien.

Die Büchse in der Hand , saß Martin weit vorgebeugt ,
und sein Blick folgte gespannt den Bewegungen des hizigen Ge¬
fechtes , das sich seinem Standpunkte naher zog . „ Das muß der
Rechte seyn !" murmelte er finstern Blickes vor sich hin , „ der
auf dem Schimmel , mit der flatternden Schärpe . Komm ' mir
nur näher , Deine lezte Stunde wird bald geschlagen haben !"
Er lud seine Büchse . (Schluß folgt .)

lML LLUliL DL Läkl8 .
Siier aini !

8acre kouclrc blitL skwere -brett noekmal , meiner
8aekcn vvercle » taut ! Was sagen 8ie , ciass mo » armes
glorieuse aben gcwälilt partout rot Ir eomme 8cliaats -
kopp ? Dialiie , ick aben gewesen so scliiau , ru macken
Xulage pour ies Saporals ; ick aben ge

'otkt , Lu macken
mick sclimeiclielig bei sie , mais ils sont äes ingrats , et
ä present ick stellen fla eomme un Lätiscliaak ! Se mau-
clit allgemeiner Wakireekt ol cter Deibel ! Vrai -
ment eet allgemeiner Waklreckt kommen mick vor
eomme un WietL . Liner guter Wietr man kan » ören
einmal ; einer guter WietL , wenn man mubss ören
SLweimai , wersten ein sc Ii leckte r Wietr . ^I'est
ce pas vrai ? Der WietL von ster allgemeiner Waklreckt
'aben gewesen glitt au 10 . Deeemdre , serr gutt ; mais
apres cela is geworsteu kaul ! kardleu , wenn alle
8 cliaakskoppen wollen w äIIle n, alors naturellement
aussi l ein stoit vtre 8ckakkopp ! — 8aere koustre ,
ick möckten wissen , pourquoi eette twatselistümelicpie
armee glorieuse aben geworsten soeia liste ? üloi , ick
'aben auck gewesen soeialiste , als ick aben gewesen
priso nnier in ster verstammtic>ue Lnstelock a llam :
mais I 'armee n 'est pas prisouuiere in ster Lnstelock ,
pourgiivi est eile soeialiste ? 8eliwerre nott ! Ick aben
so vielen cliagiin , «lass ick mückt bekomme » einer Llat/ .
bei miek selbst . lVlais j 'aimerais eneore mienx ä faire
un coup st 'etat , wenn ick nix batte le mallieur , Lu be¬
kommen gestesmal 8merLe » in meiner Lauck , wenn iek
will gelin Lu macken un coup st 'etat . Ick aben starum
consulter meiner Ikauck-^ rLt «u Leib - V̂irt (je ne sais
pas gustement , coinme vous stites en ^ llemagne ) , er
'aben gesagt , ster Laucksmerre » komme » bei mick von
ster grauste stisposition pour la 8neIl -Latlirine . Vraisem - !
blalilement c 'est une malastie kort grave «zue eette 8ueli -
Latliiine ! i>lon mestecin m 'a assure , lju

'elle est incurable I
l Îais scbastt nix ; ick wissen sclion , was icb macken ,
st ai beaucoup ste generaux kort braves , was lieben ster
Souvenir stu keu >»»« » oncle Lk bien ! Wenn ick wiester
bekommen 8merLe » in meiner Lauck , ick werste » sein
scblau , ick werste » commanster me generaux ?. u mackenle coup stetst , et unterstessen ick werste » sitren in mei¬ner Sabinet , ick wersten macken warmer 8tein auk mei¬ner Ikauck et aussi ick wersten trinken tbe ste camomille !

I,a ! Due stites vous ? Lst ce que ) e suis unLsikncus ? -Vstieu , mon ami ! Wenn ick aben geworstenstas was aben gewesen mon oncle , ick wersten vor 8ieaben beaucoup ste grace . ^ stieu ! «le suis
lVlonsieur

votre bien coikke
LOLI8 .

Apropos ! Sonnoisser vous la celebre mastame Louise
Xston ? ^ !> , c 'est iiiik kemnie comme il kaut et surtout
emancipee guscju

'aux os ! Lmancipirt bis ank stei Lnocke » !Lest mon gout . «le lui ai stonne anstienee svec le plus
granst plaisir . S 'est une kaineuse Weibrimmer , si steli-

cate , si ingenieuse , si comkortable ! Leutetreje la steclare-
rai stucbesse . Kous verrons !

FafkenRede eines fette « Karpfen an die
hnugerige « Gvnudel nnd Weitzfkfche .

« Heut ' ein Faster , morgen ein
Fresser ! "

Meine andächtigen Grundeln und Weißfische !
Die Zeit ist da , in welcher die Seelen der Menschen sich

kasteien wüsten ! Leib und Seele sind Mann und Weib , und da
kasteit sich die Seele dadurch , daß sie ihrem Manne , dem Leib,verbietet , sich auf ihre Unkosten zu sättigen an was immer für
Fleisch !

Alle Sünde kommt aus dem Fleische und geht in das
Fleisch , deßhalb unter den Menschen tagtäglich das Fleisch theu -
rer wird , obwohl die Menschen zuweilen nicht gerathen , die
Ochsen aber immer gerathen ! Die armen Menschen , welche nochimmer glauben , die Religiosität wurzle im Fleische und nichtim Geiste !

Und um die Seele des Menschen zu retten , ist ihnen 4V
-tage lang preis gegeben Alles was im Wasser lebt , vom Frosch ,Krebs bis zum Fisch und WasserEnte !

Wir armen Fische sind die Seelenärzte der Menschen ; wir
Fische , Frosche , Krabben und Hummern sind die Brücke , über
welche die wahre Frömmigkeit eingeht in die Gnade des Herrn !

Vierzig Tage haben Ochsen , Schafe , Lämmer , Kälber ,Ganse , Encen , Hühner , Kapauner , Tauben , Reh '
, Hirsch , Wild¬

schwein und Blutwurst Gerichtsferien , und von diesen Ferienmüssen wir armen Fische die Unkosten tragen I Das wahre Heilder Seele ist bei vielen Menschen „ nicht Fisch und nicht Fleisch ."Durch die Enthaltsamkeit von Fleisch wird die Seele genöthigt ,tntichicde » „ Fisch " zu seyn, und „ Fisch seyn " ist schon einGrad näher zum Himmel , denn da hat man kein „ warmes
Blut, " und vom „ warmen Blute " kömmt die Aergerniß undder Sündenfall und die ParadicsAustreibung her !

Je weniger der Mensch speist , desto hungeriger wird er,je hungeriger der Mensch wird , desto weniger denkt er , je we¬
niger rer Mensch denkt , desto ärmer bleibt er am Geiste , jeärmer am Geiste , desto eher hat er Zuständigkeit zum Himmel¬reich, also ergo , meine lieben Grundeln und Weißfische , je we¬
niger der Mensch speist desto eher kommt er in den Himmel !

Aber da der Mensch doch nicht vom Nicht speisen alleinleben kann , so ist ihm das Reich der Fische angewiesen . Die
Landthiere sind ihm versagt , die Wasserthiere aber , mit Jnschlußder Engländer , kann er braten und kochen und sich gütlichthun !

Also , meine lieben Grundeln und Weißfische , murret nicht ,wenn ihr von den Menschen gefangen und kriegsrechtlich aufge -
gessen werdet , denkt , dadurch bahnt Ihr der menschlichen Seele
den Weg zum Himmel , ein Weg , den sie in 300 Tagen mit
Hülfe alles Ochsen - und Rindfleisches nicht zurücklegen !

„ Fleisch " , Fisch "
„ Gemüse " und Mehlspeis " istdas „ Vierkönigs blind » iß " für die zuträgliche menschliche

Constitution ! Die übrigen „ kleinen SpeiseStaaten " ,
z . B . „ Lippe - Detmold - Ribisel - Sulz " — „ Reuß -
Schleutz - Kreuzerwürste l " — „ Lobenstein - Ebers -
dorf - Zwetschkenröster " — „ Hohenzollern - Hechin -
gen - Semmelpofesen " — „ Hessen - Homburg - Kassel -
Nafsau - Spanischerwind mit Obersfaum " — „ Schwarz .
burg - Rudolstadt - Apfel - Charlotten " — „ Frankfurt -
am - Main - Semmelpastetchen von Spree - Schnepfen "
— „ Anhalt - Köth en - Bern burg - Butter - Kolatschen "
— u . s. w . — u. s. w . — Diese kleinen „ Mittrl - Essen -
staaten " werden dem Vierkönigsbündnisse
„ Fleisch -, Fisch - , Gemüs - und Mehlspeis " einverleibt .Mit diesen vier Potentaten kann die menschliche Constitu -
tien gedeihen und festen Fuß fassen .



Mein in der Fasten , meine lieben Grundeln und Weiß¬
fische, müssen diese vier Könige vierzig Tage lang zu ruhen ge¬
ruhen und vierzig Tage lang kann der Mensch schon mit „ Fisch ,
Gemüs ' und Mehlspeis

'" auskommen . Der erste Gesezgeber der
Welt hat vierzig Tage lang auf dem Berge Sina Fasten gehal -
ten ; er hat in diesen vierzig Tagen von nichts gelebt, von nichts
als von „ Luft " und „ Gesezentwürfen " , gewiß zwei frugale
Fastenspeisen ; „ Luft " einmal am Tag , zur „ vollen Sät¬
tigung, " und „ Gesezentwürse " Abends zur Labung
und Schlafbesbrderung .

Als Moses vierzig Tage lang auf dem Berge stand und
die Juden am Berge , kam er endlich mit den Gesezentwürfen
herunter und verkündete den armen Juden , was ste von nun an
Alles nicht essen dürfen ! Die armen Juden , sie waren ge¬
faßt , nach vierzehn Tagen voll Donner und Bliz und göttlicher
Berathschlagung endlich in 's gelobte Land geführt zu werden ,
anstatt dessen bekamen sie ein „ jüdisches Fasteng c sez
Sie hatten schon zum Feste Alles bereitet , die zartesten „ Span¬
ferkel" , die ausgewähltesten „ Schinken "

, die subtilsten „ Hasen¬
rücken " , die klassischsten „ Wildschweinsköpfe " u . A . m . Da
heißt 's aus einmal : „ Das Alles dürftIhr nicht e s-
f e n !"

Das war nicht politisch ! Der Kopf des Menschen nimmt
Raison an , das Herz des Menschen läßt mit sich reden , die
Tasche des Menschen hat zuweilen mittheilende Momente ;
aber der „ Magen " des Menschen hat Augen und sieht nicht ,
Ohren und hört nicht , und der „ Bauch " des Menschen ist ein
Kaufmann „ ä prix fix "

, er läßt nicht mit sich handeln !
Auf den Kops des Menschen kann man wirken durch

Lichtscheeren und ZopfPrivilegicn , auf das Herz des Menschen
kann man Einfluß üben durch stärkende Gvldtinktur und durch
äufferliches Herzklopfen , auf die Taschen des Menschen
kann man influiren durch Anleihen und lange Finger ; aber
auf den Magen des Mensche » wirkt kein Gott und keine

„ Wiener Zeitung " ein , und auf den Bauch kann man dem
Menschen hundert gvuvernementale Blätter legen, er knurrt und
brummt und rumpelt , bis man ihm sein angestammtes Na¬
tu rge sez ungeschmälert läßt !

Kopf , Herz , Geist , Tasche , Alles am Menschen kann man
homövpatisch behandeln ; aber unklug ist der Menschenkenner ,
der „ Magen " und „ Bauch " so geistig wie „ Kopf " und „ Herz "

behandelt , und der sie auf die Hungerkur sezen will !
Es gibt keinen größer » Rebell als den Magen und kei¬

nen größer » Wühler als den Bauch ; ja , es sind wahre „ fleisch¬
fressende Thiere !"

Sagt Ihr zum Magen : „ Da hast Du Fisch !" so will
er justament „ Fleisch !" Der Magen ist aber auch ein Pfiffi¬
kus , ein durchgetriebencr Kerl , meine lieben Grundel und Weiß¬
fische ! Er hat sich auch ein , ^

' u8te milieu " zwischen „ Fisch "

und „ Fleisch " gebildet , z . B . vielen Thieren , die Fleisch sind ,
aber Fische essen , gibt er das absolute Fischbürgerrecht und
speist sie als Fische ! Der Magen hat auch sein reservatio
mentalis ! Also , meine frommen Grundel und Weißfische , be¬
reitet Euch zum Tode vor , Ihr sterbet einen schönen Tod : für
das menschliche Seelenheil !

Ich selbst habe mich aus dem Staube , d . h . aus dem
Wasser gemacht , denn ich bin ein dicker , fetter und gutgesinnter
Fisch , die retten in den Tagen der Gefahr vor Allem ihre Haut ,
damit ste nicht geschuppt werden , und überlassen die kleinen
Fischlein den Nezcn , Hamen und Ködern der Fischer im Trüben !

Lebt wohl , d . h . sterbet wohl und geht mit Fassung in die
große Gruft des menschlichen Magens , denn „ immvrtsli ' a ne
speres !" (Humorist .)

RaritätenKLstlei «.
T Unter einer dieser Tage nach Potsdam fahrenden Ge¬

sellschaft kam das Gespräch auf die EivilEhe . Nachdem man

viel über die lieberaten Kammerbeschlüsse in dieser Beziehung ge¬
sprochen , fragte ein Herr aus der Gesellschaft eine junge Dame ,
die bisher stillschweigend den Meinungen zugehört : „ Was sagen
Sie , Fräulein , ist Ihnen die EivilEhe auch lieber ?" — „ Ach
nein " — lautete die Antwort — „ ich bin für die Militär Ehe ."

D Das Augustiner Stift zu Erfurt hat verlangt , der
künftige Reichstag solle jede seiner Sizungen mit Gottesdienst
beginnen und beschließen , daß dieselben in der Stifts - d. i . in
der Kirche des heiligen Augustin stattfinden . Die künftigen
Vertreter sind darüber in großer Verlegenheit , da sie kein pas¬
sendes Lied finden , als das alte , bekannte :

Ach du lieber Augustin ,
Alles ist weg,
Einheit weg , Freiheit weg,
August liegt im . . . .

T Ueber die bekannte Unverschämtheit der Berliner Ecken¬
steher circulirt eine nette Anekdote . Ein Gutsbesizer reisit vor
einigen Tagen in Gesellschaft eines Franzosen nach Berlin . Das
Gespräch kommt auf das obige Thema und der Franzose er¬
zählt , daß die Erfahrung ihn belehrt habe , daß die Packträger
sich nie zufrieden zeigten , man möge geben , was man wolle .
Der Andere widerstreitet und man contrahirt eine Wette . Beim
Aussteigen im Posthof gibt der Reisende einem der Träger sei¬
nen Reiscsack vom Postgebäude über die Straße nach einem nahen
Gasthof in der Spandauerstraße zu tragen , und reicht ihm als
Lohn einen Dukaten . — „ Ach Männeckcn, " sagt der Träger
vergnügt , „ haben Se nich etwas kleenes Jelg ? — Sonst muß
ick det Dings gleich kleene machen lassen ." — Der Gutsbesizer
zahlte die Wette .

Amtsstyl .

Anliegend Übermacht man di« äußerst stcherheitsgefährlichen
Individuen , Kaspar Rumelmaier und Maria Weitfurtner , welch
leztere überdies; als Nachschlüsseldiebin bekannt ist . (Fl . Bl . )

Logogryph .
Ich bleibe recht behaglich

An einem lieben Ort ,
Doch schneid st Du mir den Kopf ab ,

So laufe , sikeg
' ich fort .

Auflösung des Räthsels in Nro . 22 :
' Wagram . Agram .
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